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Amtlicher Theil.
3e . l. und l. Apostolische Majestät haben mit

^rhächst unterzeichneten, Diplmm dem l. k. Hofrathe
am obersten Gerichts, und Eassationshofe Alois M a g e s
^s slitter des lais. üslerveichischrn Leopold-Ordens in
Atniäßheit der Ordensstaluten den Ritterstand mit dem
"radicate „ K o m p i l l a n " allergniidigst zu verleihen
gcruht.

Se. l . und t. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 12. Mai d. I . zu gc<
statten geruht, daß der l. und t. Gcncralconsul Konrad
"assi tsch den lais. russischen Stanlslaus-Orden zweiter
glisse mit dem Sterne; der l. und l. Viceconsul Joseph
^ a l t n s i in Tunis die Oroßoffiziers-Decoration des
unefischen Nischan.Iftilhar.Ordens und der l. und l.
!°Mularagent in Mostaganem Anton P i z z o l i da«
^ r t r e u z des lön. spanischen Ordens Isabella der
katholischen annehmen und tragen dürfen.

Se. t. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom Ui. Mal d. I . dem
Rechnungsrathe im Ackerbauministerium Dr. Johann
Hammerschmied in Anerkennung seiner vorzüglichen
Dienstleistung taxfrei den Titel und Charakter eines
Vberrechnungsrathes allergnädigst zu verleihen geruht.

M a n n s f e l d m. p.

Nichtamtlicher Theil.
Wien, 20. Mal.

. Der Hanoelsminister hat über Antrag der öster-
"lchischen Commission in Wien für die Weltausstellung
A laufenden Jahres in Philadelphia die Herren Peter
fitter o. T u n n e r , k. l. Hofralh, H. H ö f e r Pro.
M r der Bergbauschule in Klagensurt. und Ludwlg

d " inncrberger
A . ^ ^ " ^ ' in ossicleUen Berichterstattern über wse
Ausstellung ernannt.

r , l ^ 3 " Handelsniinister hat über Antrag der öster-
îchlschen Commission in Wien sür die Weltausstellung
^ lausenden Jahres in Philadelphia den Herrn M .
l e r n s t F l e i s c h l , Privatdocenten für Physto og.e
^Assistenten am physiologischen Institute der wiener

Universität, zum Mitgliede der internationalen Jury
bei dieser Ausstellung für Medicin, Chirurgie und Pro-
thesis ernannt.

Iournalstimmen.
Die Neue f re ie Presse führt aus, wie seltsam

es uns in Oesterreich berühren müsse, daß man in
Ungarn gerade den Abmachungen in der Banlfrage so
wenig Geschmack abgewinnen wolle. Denn in keinem
Punlte habe der ungarische Ministerpräsident einen so
großen Erfolg errungen, als in diesem. Das Blatt
führt sodann des weiteren aus. daß mit der Lösung
der Nanlfrage nothwendigcrwrisc auch die Herstellung
der Valuta mlersrits, sowie die Entscheidung übcr die
Frage der Achzig-Millioncn.Schuld andererseits erfolgen
muffe. Erst wenn dies durchgeführt fei. werde der Grün.
dung einer selbständigen Bank in Pest nichts im Wege
stehen und könne sodann auch, wic in Deutschland, ein
Cartel! wegen wechselseitiger Annahme der Noten abge-
schlossen werden.

Das F r e m d e n b l a t t meint, wenn der Bank'
DualisnmS nicht zu den unerträglichsten Misständcn
führen solle, müsse in einer guten Organisation des
Bankwesens das Sicherheilsmittel gefunden werden. Das
gemeinschaftliche oberste Organ der Bank müsse die wirt<
liche Vollzugsgcwlllt in Händen haben. Namentlich müßte
die Bank vor jedem Regierungseinflussc sorgfältig be.
wahrt werden. Die Durchführung dieser Grundsätze eines
geordneten Bankwesens liege im Interesse beider Reichs-
theile.

Die Presse beleuchtet in ziffermäßigcr Weise die
Abmachungen betreffs der Steuerrcstitution, führt den
Nachweis, daß es sich hier nicht so sehr um Zugeständ-
nisse von der einen oder anderen Seite, als vielmehr
um die Abänderung eines Verhältnisses handle, für wcl
ches dic frühere Grundlage durch seitherige wcitgchrnde
Verschiebung der Productions- und Efpurlverhällnisse
vollständig abhanden gekommen ist, u»d gelangt zum
Schlüsse, daß etwaige Mehrbelastungen Oesterreichs ihre
ausreichende Eorrcctur gefunden haben.

Die Deutsche F e i t u n g perhoriesciert ent-
schieden eine eventuelle Außerkraftsetzung des sogenannten
Meerengen'Vcrtrages.

Aus den Delegationen.
Sitzung des Budget-Ausschusses der reichsläthlichen

Delegation.
Budapest , 20. Ma i .

K l i e r wird zum Berichterstatter über das ge-
samuttc Ordinarium des Kriegsbudgets gewählt.

Schaup referiert über den Staatsvoranschlag des
Ministeriums des «eußern. Derselbe wiederholt wie in
früheren Jahren die Bemerkung, daß hier die Ziffern-
frage die untergeordnete ist. Schaup knüpft an die drei-
fache Tendenz der Politik des Ministeriums an, welche
in der letzten Delegation bekannt gegeben wurde: '2) Wah.
rung des europäischen Friedens; !i) Wahrung der Inter-
essen der Monarchie; e) Vermeidung der Wiederkehr ähn-
licher Verhältnisse. I n erster Richtung habe die Ant
wort Sr . Majestät Beruhigung gegeben. Die letzte
Richtung sei erst praktisch, wenn die jetzige Bewegung
zu Ende ist. I n Bezug auf die zweite Richtung stellt
Schaup die Frage, welchen Vortheil es für die Mon-
archie gchabt hat, daß die Initiative bei Oesterreich war.
Weiters ersucht Schaup, womöglich ausführliche Mi t -
lheilungen über die Resultate der berliner Abmachungen
zu geben.

Dr. G i s l r a stellt nach einigen Bemerkungen und
Fragestellungen die concrete Frage, aus welchen Grün-
den die Reformvorschläge nicht zur Durchführung ge-
langt sind. was zu den angeblich verstärkten Forderun-
gen der Türlei gegenüber geführt habe, und wie man
sich die weitere Gestaltung der Verhältnisse in den in-
surgicrten Ländern vorstelle und ob eine Occupation
oder Intervention geplant werde.

K u r a n d a bezeichnet als die Ursache der Schwie»
rigkeit der Lage die Persönlichkeit des Sultans, die Lage
der türkischen Finanzen und die allgemeine europäische
Lage. welche letztere es heute Oesterreich nicht wie bei
früheren Veranlassungen möglich macht, zwischen der
Allianz mit den Westmächten und den anderen Staaten
zu wählen. Er wünscht zu wissen, welches die berliner
Abmachungen gewesen sind.

Dr. Herbst stellt nach einigen einleitenden Be-
merkungen folgende Fragen: Wird es beabsichtigt, von
der Pforte weitere Zugeständnisse, welche über die Punlte
der bekannten Note hinausgehen, zu verlangen? Werden
diese Zugeständnisse einerseits mit der Aufrechterhaltung
der Souverainetitt der Pforte vereinbar, andererseits
aeeianet sein, die christliche Bevölkerung der insuraievten
Provinzen, sowie der übrigen Theile der Valtan.Halb»
inscl zu beruhigen? Besteht ein Programm fiir den
Fall, daß die Reformen sich infolge der Unfähigkeit der
Pforte, sie durchzuführen, oder des fortgesetzten Wider-
standes der Insurgenten als unaussührbar erweisen?

Minister des Arußern Graf A n d r a s s y beabftch.
tigt. zuerst den allgemeinen Gesichtspunkt barzulegen und
dann auf die einzelnen Fragen zu anlworten. Er hofft
in der vage zu sein, auf alle an ihn gestellten Anfragen
beruhigend antworten zu tonnen. I m oerftoNenen )abre
bezeichnete er als Zielpunkt der Regierungspolitik- 1 die
Erhaltung des allgemeinen Friedens; 2. die Berhinde-

«Feuilleton.

^er Uhrmacher von Straßburg.
Historische Novelle von F. « l i n ck.

D e r V e r r a t h .
^rch ^ ^ e n Strahlen der Abendsonne schimmerten
'"si»«» < d"t)l, Bogenfenster, jeden Gegenstand in ein
^Ntn M lauchind. Selbst da« lodtblasse Antlitz des
^lunae nolens, welches, die Hände krampfhaft oer.
^lzlvtitt ' " ^ den tiefblauen, großen Augen in dumpfer
^ r ^ ,"" i l °" l b°s eichene Getäfel beS Fußboden«
X ; ^ 'Hie,, momeutan ein leises Roth zu überfliegen.
^ " " " schwand d«S Sonnenlicht und mil ihm die
l ! ^ >. Wangen — dämmernde Schallen huschten
^l>ch," h°he. luftige Gemach und das Antlitz des
^ t b l " b " so bleich, so unbeweglich wie ein Mar.

?^«eÜ "lilnten draußen fest:, harte Schritte, das
^bt„ zuckte zusammen, in die starre Gestalt kam
^ « b l . ! , "ewegung. Heißes Roth ergoß sich über die
ul»iH ^ Wange und in den Augen spiegelten sich

D i t ^ Ü ""b namenlose Verzweiflung.
?^ der ^ ^ wurde mit energischem Griff aufgerisse»;
Itllli. ^ ^Hm,lle erschic» eine große starke Mannesge»
'l>i ^ "s unjchov.e, aufgedunsene Gesicht mil der bvei.
^°" U„k? ^ " ^ und den hllvorlretenden runden Augen
"l« ^ ^ u , „ m ^ H ^ t war feuerrotl, vor Zorn. und

3nl»s! ^^ch lns ansichtig wurde, ballte er grimmig

" ^ ° 5 hier?« l»m e« hvhnlsch zwischen den fest

aufeinandergepreßten Lippen hervor. „Dachtest du, ich
könnte dich nicht finden, Gunoa? Erschrick nicht
wie das böse Gewissen." fuhr er finster fort. ..es soll
nicht langt dauern zwischen un«. Aber die Wahrheit will
ich Sprich, häng: dein Herz noch an diesem Abgesand-
ten des leibhaften Gottseibeiuns?"

Ounda halle sich gefaßt, aber in ihren »ugen fun.
lelten helle Thränen. Sie gab auch nicht sogleich eine
Antwort, sondern flüsterte erst nach längerer Pause:

O mein Vater, redüt nicht übel von einem Manne
um seiner Armuth willen. Isaal Habrecht ist arm und
unglücklich, aber I h r dürft ihn nicht einen Abgesandten
des Teufels nennen."

Und wieder loderte cl< jäh aus in dem Antlitze des
Mannes, seine Augen sprühten Blitze, als wollten sie
das junge Mädchen in Grund und Boden schmettern.
Wie zum Schlage war der Arm erhoben: das entsetzte
Zurückweichen Ounda'S bewies, das sie unsicher war, ob
nicht die geballte Fa.'st mit ihrer ganzen Wucht auf sie
niederfallen werde. Aber ne.n - d.e L.ppm fest auf.
einaiderprtssend. trat der Mann zunut. Er ließ den
Arm niedersinken, die dicken Lippen hoben sich verächtlich

^ " 'N l l r rhe i ten l" fließ er, wie über sich selbst erzürnt,
hervor" Fürwahr. cS will mir scheme«, als habest du
den unnützen Gesellen noch mcht vergesse«. Wehe ihm,
wem. es mir gelingt, ihn in nm.ie Gewalt zu belom>
mel, Du aber wirst dich bereit halten, dem Riller von
Navcshorsl deine Hand zu «lchcn. Er und lein anderer

wird dein Gemal." , . . . - .
Ein Schrei der Nnstst brach sich von Gunda's Llp.

pen und in demselben Augenblick lag sie mit flehend
emporgehobenen Händen zu den Füßen des strengen,
harlherzlgen Vaters.

„Erbarmen, mein Pater!" stammelte sie mit dem
Ausdruck der höchsten Angst in den bleichen Zügen.
..Gedenket meiner armen Mutter und wollet mir geftal»
ten, im Kloster für da« Heil unserer Seelen zu belen.
Niemals aber kann ich einem Manne die Hand reichen,
vor dessen Berührung ich zurückschaudern muß, die«
weil an ihm oaS Blut vieler schuldlos Gemordeten
klebt'."

„Ha! M i t dem Märleln gedenkst du mich zu
schrecken?" lachte Hans Häberlein, Gunda'S Baler.
„Nein, fürwahr, das sollst du nicht. Ritter Hugo von
RaveShorst ist ein feiner, hochmögender Herr, mit Reich-
thümern gesegnet und mir zum Eidam gerade recht.
Was du da redest, ist eilel Geschwätz, denn bei Rittern
und Edelleuten ist es ein all Herkommen, ihre Güter
zu mehren, wenn sich Gelegelcheil dazu bietet. Und du«
ist mcin lctztrs Wort. Den Isaal Habrecht schlag dir
aus dem Sinn. Fürwahr, ich schwüre es! Wenn ich ihn
treffe, wohin er nicht gehört, es ist sein Tod l "

bängst waren die Schritte des Vaters verhallt und
noch saß Gunda starr vor Entsetzen. Der Thränenquell
ihrer Augen war versiegt, verzweifelnd schlug fte die
Hände vor die eiskalte Stirn, und nur ein qualvolles
Uechzen kam über ihre kippen.

ES begann bereits zu dunkeln. Die silberne Mond«
scheide sandte ihre bleichen Strahlen in« Gemach, b«
erst erhob sich Gunda. Sie trat an oaS Fenster, und
voll unsMichcr A"8st blickte sie in das dunkle Blätter»
gewirr des Gartens hinab, welcher zur Hälfte Han«
Häberlcins HauS umgab. Der Garten mit seinen oer»
schlungenen Laubgaugen lag ruhig und friedlich da auf
dem kleinen Teiche tanzten die Monostrahlen — nicht«
regte sich. ^
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rung von Complicationen innerhalb des türkischen Reiches
und der Nachbarländer; 3. die Erreichung solcher Zu«
geständnisse, welche geeignet sein würden, Garantien
gegen die Wiederholung ähnlicher Eventualitäten, wie
fie in den insurgierten Provinzen eingetreten sind, zu
bieten und zu verhüten, daß das Uebel zu einem chroni-
schen werde. !

Diesem gegenüber will er heut« die momentane
Situation constatieren und lönne er betonen, daß der
erste Punkt erreicht, nemlich, daß der europäische Friede
nicht gestört sei. Der zweite Punkt, die Hintanhaltung
weiterer Complicationen durch Verhinderung der Theil»
nähme anderer Elemente, sei ebenfalls erreicht.

Der dritte Punkt wird in den vorgeschlagenen Re.
formen angestrebt. Betreffs dieses Punktes kann er nicht
sagen, daß er auch bereits als vollständig erreicht be-
trachtet werden kann. Hier muß man distinguieren, daß
die Erfüllung der zwei ersten Punkte immediat in der
Hand der Mächte gelegen war und daher auch erreicht
»erden konnte, während inbetress des drillen Punkte«
daS Eingreifen nur ein vermittelndes sein konnte und
daher auch eine definitive Lösung nicht so rasch eintreten
lönne.

Gleichwol läßt sich hier bei diesem dritten Punkte
schon heule sagen, daß die vorgeschlagenen Reformen von«
feite Europa's und vonseite der Türlei angenommen,
vonseite der Insurgenten freudig begrüßt und im Pr in,
cipe ebenfalls acceptiert worden seien.

Vor allem glaubt er vor einem bei uns herrschen,
"dm Pessimismus auf das entschiedenste warnen zu
müssen, welcher sehr verschiedene Stadien durchgemacht
hat. Zunächst war beim Veginne der Action die Be«
hauptung aufgestellt worden, daß es keiner Macht ge»
lingen werde, die drei verbündeten Mächte in dieser
Frage zu einigen: die Einigung ist erfolgt. ES wurde
»eiter ausgesprochen, daß für die aufgestellten Vor-
schläge der Beitritt der übrigen Mächte kaum zu er«
reichen sein dürfte.

Als Europa einmüthig in der Frage war, behaup«
tete man, die Türlei werde die Vorschläge nie accep-
tieren; die Türlei hat sie acceptiert. Dann behauptete
man, fie werden von den Insurgenten zurüctglwiesen
werden; die Insurgenten haben sie angenommen und eS
handelt fich darum, jene Modalitäten zu finden, welche
sie überzeugen sollen, daß die Ausführung ernst ge-
meint sei.

Man hat gefragt, welchen Erfolg die Regierung
durch ihre Initiative erreicht habe; als Erwiderung
könne er nur aus die vorstehenden Ausführungen hin-
weisen.

Es ist angedeutet worden, daß England dem all-
gemeinen Einverständnisse der europäischen Mächte nicht
beigetreten sei. Allein eiu Grund, daß dies noch nicht
geschehen, mag vielleicht darin liegen, daß die Form des
— gegenwärtig telegraphisch geführten — Verkehres
unter den Mächten, wie sie in der letzten Zeit durch die
Verhältnisse nothwendig geworden ist, wesentlich abweicht
von dem früher üblichen Modus, und er glaube, natür-
lich ohne Prophet sein zu können, seine private Ueber«
zeugung dahin aussprechen zu tonnen, daß, wenn die
englische Regierung die Intentionen, welche die drei
Mächte in ihren Schritten leiten, klar vor sich sehe und
die Ueberzeugung gewinnen würde, daß sie rein pacisica-
torischer Richtung sind, sie sich auch dem Einverständ-
nisse anschließen würde.

Doch da! — Was war das? Gunda sah eine
Gestalt über den Rasenplatz jenseits des Teiches gehen.
Sie erfaßte das Fensterlreuz, denn die Füße versagten
ihr den Dienst, ihre Kniee wankten. Die Gestalt war
in dem nächsten Laubgange verschwunden, aber sie hatte
sie doch erkannt, denn so groß und schlank war nur elner
— Isaal Habrecht, dem ihr Vater den Tod geschworen,
wenn er in seine Hände käme.

Einen Augenblick stand das Mädchen regungslos
und blickte angestrengt in die stille, wonnige Mondnacht
hinaus. Ihre Sule war von Schreckensgebilden erfüllt,
in welchen ihr Vater und der Ritter von Raoeshorst
eine grausige Rolle spielten, letzterem war ja daS Ver«
brechen nicht fremd. War es unmöglich, daß er einen
Menschen mit kaltem Blute beseitigte, der seinen Plänen
hindernd im Wege stand?

Häberlein« Worte hatten in Gunda ein Heer von
dufteren Gedanken wach gerufen, welche ihr früher fern
gewesen waren. Ietz! drängten sie sich in ununterbro-
chener Reihenfolge an sie heran und zermarterten ihr
Gehirn, bis ihr Kopf sie zu schmerzen begann und sie bei.
nahe weiteren Nachdenkens unfähig war. Gleichzeitig
aber war ein Entschluß in ihr gereift, den sie sofort zur
Ausführung bringen wollte.

Lauschend stand sie einige Augenblicke an der Thür
ihres Gemaches. DaS vorhin bleiche Gesicht war ge,
röthet und die frühere scheinbare Unentschlossenheit und
Furchtsamkeit von ihr gewichen. I m Hause war alles
fli l l — nicht» regte sich. Nachdem Gunda diese Ueber«
zeugung aewonnen, nahm sie eiligst aus einer wohloer«
wahrten Truhe ein Tuch und schlang es leise um den
weihen Nackln. Dann verließ sie daS Gimach — behüt«
sam die Thür hlm« sich in das Schloß ziehend.

(Fortsehnn« folgt.)

Den Inhalt der getroffenen Vereinbarungen :m!;u,
^ theilen, ist er nicht in der Lage, da die Mittheilung erst
an die zunächst interessiere Macht, an dic Pforte, er.
folgen müsse und es doch nicht angehe, daß etwas, bevor

! es dem eigentlichen Adressaten zur Kenntnis gekommen,
^der Oeffentlichleit übergeben werde. Erklären aber lönne
er, duß es sich nur darum handle, die vorgeschlagenen
Reformen zur Durchführung zu bringen, die dagegen
obwaltenden Hindernisse zu beseitigen und angesichts der
neuesten in der Türlei, insbesondere in Salonichi ein-
getretenen Vorkommnisse die volle Einigung der europäi«
schen Mächte zu constatleren.

Auch der Vorwurf einer Connioenz dem Aufstande
gegenüber b-i seinem Veginne sei nicht stichhältig. Vom
ersten Momente wurden Instructionen auf stricte Ein.
Haltung der Neutralität ertheilt, und wenn dieselbe nicht
im vollsten Maße zur Geltung gebracht werden konnte,
so ist dies den lokalen Verhältnissen zuzuschreiben, spe>
ciell müsse er aber der Idee entgegentreten, daß hier
zwei von einander abweichende Strömungen zur Gel-
tung gekommen seien.

Auf diese Bemerkungen habe er nur eine Antwort
und die ist: daß für alles, was in dieser Beziehung ge-
schieht, das Ministerium des Aeußern lie Verantwort«
lichleit tragen und übernehmen muss?, daß er dieselbe
auch vollkommen übernehme und daß es, so lange er die
Ehre habe, Minister zu sein, nur einen Staatswillen
nach außen gebe, für welchen er nicht nur die Verant«
wortlichteit nicht scheue, sondern sie auch in Anspruch
nehme.

Gegenüber der Bemerkung des Dr . Herbst , daß
die Behandlung der Insurgenten dieselben leicht dazu
verleiten könnte, zu glauben, daß Oesterreich ihnen freund-
lich gesinnt wäre, und gegenüber der non anderer Seite
gefallenen Aeußerung von einem Schwanken in der Po«
l i t i l den Insurgenten gegenüber vom Beginne an erklärt
der M i n i s t e r , daß diese Behandlung eine in den Um»
ständen oorgezeichnete und, wie er alaubt, correcte ge»
wesen sei. Das Verhallen Oesterreich« mußte eb?n vom
Beginne au darauf gerichtet sein, die österreichisch-unga<
rischen Interessen nach beiden Richtungen zu wahren
und zwischen den widerstrebenden Interessen die richtige
Mitte zu halten. Er müsse überhaupt die Herren vur
allem bitten, die Politik der kaiserlichen Regierung nicht
nach einzelnen Nebenumständen, sondern nach deren Re-
sultatell zu beurtheilen und danach die Richtigkeit der«
selben zu ermessen.

Der Minister spricht sich entschieden gegen jeden
Gedanken einer Occupation aus. Er verwahrt fich da-
gegen, dah Oesterreich Gendarmendienste in irgend einer
Richtung zugeinuthct winden. Was den insurgierten Län-
dern noththut, ist eine Regeneration durch Verbesserun«
gen, die ihren Verhältnissen angemessen sind- hier sei
das Zuviel und das Zuwenig gleich schädlich. Er könne
daher nur erneuert seine Erklärungen dahin resümieren,
daß die Verhandlungen zwischen den Mächten darauf ge-
richtet wären, jede ernstere Complication im Oriente
hintanzuhalten, und glaubt, daß hiedurch am besten dem
Programme der letzten Delegationen entsprochen worden sei.

F Z M . H ä r t u n g erllän seinerseits alle Schwie-
rigleiten der Situation zu würdigen, kann sich aber der
Frage nicht einschlagen, ob die zustandegebrachtc Einig»
leit nicht doch durch einen Zmischenfall gefährdet wer»
den lönne.

Graf And rassy wiederholt hierauf, daß er die
Verständigung in Berlin als einen maßgebenden Factor
für den europäischen Frieden ansehe und eine volle Eini»
gung constatieren müsse. Er spricht diese Ueberzeugung
selbst auf die Gefahr hin aus, daß man hieraus even,
tuell Rückschlüsse auf die Behandlung beS KiiegsbudgelS
zu ziehen versuchen würde. Er halte dies für seine Pflicht,
um dem herrschenden Pessimismus entschieden entgegen,
zutreten.

Herbst sieht ein Bedenken darin, daß noch ein
Einverständnis von Fall zu Fall vorbehalten worden ist,
daher die Abmachungen noch nicht für alle Fälle Vor«
sorge getroffen zu haben scheinen.

Weeber wäre ganz befriedigt, wenn die Allianz
der Großmächte auf ähnlichen Grunbfätzen beruhen
würde, als jene Grundsähe find, die der Minister des
«cußern als die der österreichischen Politik berührt hat.

Graf A n d r a s s y hebt als Grund der Schwierig,
kelt, weitere eingehendere Erklärungen zu geben, hervor,
daß die Vereinbarungen von Berlin vorläufig noch der
Zustimmung Englands und der Mittheilung an die
Türlei bedürfen. I n einer Beziehung möchte er aber be«
ruhigen, nemlich inbetreff der Frage, inwieweit man über
die vier Punlte der Reformen hinausgegangen sei. I n
dieser Beziehung enthalte die Petition der Insurgenten
Dinge, die absolut nlcht zulässig sind, Dinge, welche be«
sells gewährt sind, und Dinge, welche die praktischen
Garantien für die Durchführung der Reformen bezwecken.
Die ersteren wurden bestimmt abgelehnt. Die praktischen
Garantiemittel müssen ader gesucht werden, um die Pa»
cification möglich zu machen.

G l s l r a constatiert mit Befriedigung, daß man
keine Occupation der Türkei, fondern nur den verves,
serten stkwg yuo beabsichtige.

B r e f t e l anerkennt vollkommen die Schwierigkeit
der Stellung des Ministeriums. Einen Nutzen für Oester-
reich kann er in lemem Falle auS den heutigen Ereig-
nissen erhoffen, sondern nur die Abwendung von Scha«

den. Der status czuo wärc allerdings das Geste, cs
wird aber nicht möglich sein, denselben zu erhalten. Es
bestehe die Nothwendigkeit, auch die>>n Fall vorauszu-
sehen, und meint Redner, daß die Delegation sich Wei,
jede Occupation und Intervention ausspvcchen solle.

Dr . S t u r m findet, daß die heutigen Mittheilun-
gen des Ministers des Aeußern sich in einem wll'ent<
lichtn Punkte z» ihrem Vortheile von ähnlichen früheren
Auseinandersetzungen unterscheiden. Erfreulich ist eS aber,
daß heule der Diplomat gegen de» parlamentarische»
Minister zurücktritt und mit aller Offenheit erklärt
wurde, daß eine Occupation nicht beabsichtigt wird und
daß leine Gefahr für den europäischen Frieden besteht.
Redner sei bereit, dem gegenüber zu erklären, daß diese
friedlichen Versicherungen ihn nicht vermögen würde",
im Kriegsbudget geamwättiy größere Abstriche zu bea"'
tragen, als die finanzielle ^age dringend erheijcht und
die Erhaltung der Wehrkraft der Monarchie bei gesichel-
ter Friedenslage ohnedies gestattet.

Fürst C z a r t o r y s t i fragt, ob ein Endziel alle»
Maßregeln der Regierung zur Richtschnur diene u"t>
ob Aussicht vorhanden sei, unter allen VerlMnissiN
das Einverständnis mit den nordischen Mächten zu er-
hallen.

Graf A n d r assy anerkennt vollkommen die s</
rechligung der Delegationen, das Gebaren des Mini'
steriums des Aeußern nach allen Richtungen ,̂ u prüfen
und zu con>:atieren, ob dasselbe den Intentionen der
Delegation entspricht. Positive Instructionen glaubt er
nicht acceptieren zu können. Er könne nur erneuert con«
fintieren, daß die österreichisch.ungarische Monarchie leine
Feinde habe, da« sie mit allen Mächten in den besten
Beziehungen stehe, und daß ihr eine brave Armee z«l
Seite stehe.

Rechberg erklärt sich mit den Ausführungendes
Ministers vollkommen einverstanden und durch dieselbe«
vertrauensvoll beruhigt.

D e m e l verwirft jede schöpferische Action Och"'
reichs im Oriente als sür unseren Staat gefährlich.

E o r o n i n i spricht seine Befriedigung über die
Ausführungen des Ministers des Aeußern und seine Z"'
verficht in die Zukunft aus. Er besorgt nicht abcnttuel'
liche Unteruehmunaen, baut aber auf den offenen ^ "
des Ministers für die österreichischen Interessen un»"'
grüßt daher mit Freude die Erklärung, daß Oeslellt""
nicht den Gendarmen der Türkei abgeben und die «Zh^
pathien der christlichen Bevölkerung der südöstlichen M<V
barländer verscherzen könne sowie er seinerzeit mit Freude
die Initiative in der Ordnung dcr Angelegenheiten dll
Herzegowina uonseite Oesterreichs begrüßt Hut well
er der Meinung ist, d.iß cs ein absolutes Preisaeve'' <
unserer Interessen wäre, zu duldm, daß iraend eine al>'
dere Macht ohne unsere Mitwirkung die Ordnung jenel
Verhältnisse in die Hand nehme.

Da niemand mehr sich zum Worte meldet, w»^
die Debatte und hierauf die Sitzung geschlossen.

Nächste Sitzung abends tt Uhr. Ta^esordn^s''
Fortsetzung der Berathung über das Ministerium ^
Aeußern.

Consequenzen der Blutthat liou S a l B ^ «
Der vielbesprochene Consulmord w Salo ' ' ^ ,W^

hat unter anderem auch in dem benachbarten ^ ^ 1
chenland eine Aufregung hervorgerufen, die del?^..
Pforte unier Umständen leicht gefährlich werden ' ° " ^
Die Stimmung ist dujübst eine gegen die Türlci M ^
reizte und die Regierung hat alles Ernstes damit ge""^,
zu thun, einen AuSbruch derselben zu verhindern. ^ ^e «
zeitig ist man in Griechenland bemüht, dic ü̂ " ^ «
Affaire in ihren Details genau festzustellen und d ' H ^ I
thümer zu berichtigen, die sich in der von l ü " > ^ 1
Seite ausgegangenen „authentischen" Darste l l t l
Ereignisses eingeschlichen hatten. , M l

Ein der ..Pol. Corr." auS A t h e n z"l°"^fect
Bericht ihres dortigen Original-Berichterstatler° ^
ein sehr interessantes Stimmungsbild aus ^ / ? . ^ue^ !
und darf auch wc^eu seiner in mehrfacher A " ' ^ H a»l
Darstellung des Ereignisses von Salonichi Ä l M " "
weitere Beachtung erheben. /-^reibel' i

Da« erwähnte, vom 14. d. M . datierte V°) «
lautet: ^off^ 1

Auf die heute vor acht Tagen hier ei"s" ' ^
Nachricht von der Metzelei in Salonichi hat !'« ^ t «
fieberhafte Aufregung ganz Griechenlands oem ^ ,
Der Entrüstung ist rasch der Actionsdurst W" u, ^ ,
thatsächlich bereiten sich alte lhessallsche Bande'', ^
Kretenser und Abenteurer jeden Alters vor, el " ^
flug über die Grenze zu versuchen. E« " " " " 9 ^
keinem Zweifel, daß sie durch die Regierung wero
hindert werden. „ arieaB

Erst gestern erfuhren wir durch officleue u ^
Berichte den wahren Sachverhalt der Dwl, « ^
Ereignis in Salonichi, und da dieser von den ^ ,„,i
tigen Berichten bedeutend abweicht, l° " " " " ^ftst"
die,er authentischen Darstellung Erhebliches zu
lung der Wahrheit beizutragen. , . . , „ - . der s U . l

Als nach dem Aussteigen der P^aglere «u »
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deren Waggon die Mutter des Mädchens heulend heraus,
liurzle und die anwesenden Ehrlsten bat, ihre Tochter
ole man gewaltsam zur Annahme des Islams zwingen
wolle, zu retten, trennte sich daS Mädchen von den
prauen. warf den türkischen Schleier ab und fing an
Mmerlich um Hilfe zu schreien. Schnell waren einige
fristen bei der Hand, die die Zaptlss und alten Weiber
über den Haufen warfen und das Madchen mit ihrer
stutter in den ersten besten vor dem B.hnhof war.
«nden Wagen brachten, welcher zufällig der des erwar.
«ten, aber nicht mit diesem Zuge eingelroffenen Con-
Ms der Vereinigten Staaten Herrn Hadschi LazaroS
ll>ar, in dessen Haus auch das Mädchen geführt wurde.

Gleich darauf wurde die Sache ruchbar im türli-
lchm Viertel, und es begann dort zu gähren. Des an.
deren Morgens durchzog ein Haufe von halbnackten,
lcheußlichln Gestalten, wie sie nur der dortige Pöbel
Auszuweisen hat, die Straßen und schrie um Rache. I m
mrlischtn Viertel lief ein Ausrufer herum und berief
At Gläubigen mit den Waffen in der Hand zu einer
Aersammlung. Big z« Mittag war vor dem türkischen
AouvernemenlS'Konal das Gedränge so groß und das
^schrei so wild, daß sich Christen und Juden in ihre
viiuser zurückzogen und die Vertaufsmagazine sperrten.
Um 3' / , Uhr Nachmittag begab sich H e n r y Abbo t t ,
^ r Consul Deutschlands, mit seinem Schwager, dem
.̂nzösischen Consul M o u l i n , nach dem Konat, um

^selbst Mittel gegen den drohenden Tumult zu fordern.
Unterwegs gesellte sich ihnen der Secretär des gricchi-
An Consulate Paslurgias zu. Nicht weit vom Konal

M >lleßen sie auf die Menge, die nicht blos aus Pöbel be.
D ^"nd, sondern auch türtische Sladtnotabilitaten zählte,

"ie Masse scheint schnell einen greulichen Plan gefaßt
iu haben, da den Consuln fälschlich bedeutet wurde, das
Ml iss i (der Rath) sei in einer nahen Moschee Saalli«
^zamisl versammelt, wohin sich denn auch dieselben, von
"^ Menge umringt, begaben.

Zur rechten Zeit entsprang da noch ocr griechische
secretär, die beiden Consuln aber sahen sich gestoßen
Und gewaltsam in die Moschee gedrängt, woselbst sich
sodann auch der Generalgouverneur von Salonichi,
Mehmet».Reset Pafcha, einfand, ohne irgend welche
Maßregel zur Verjagung der Menge zu treffen. Auch
andere türkische Würdenträger traten in die Moschee,
während die Menge von den Eonsuln das Mädchen ver-
langte. Abbott schrieb da einen Zettel an seinen Bruder,
^ um Gottes Willen bittend, die Auslieferung des
Mchens zu erwirken. Dies geschah nun auch gegen
^"v 5 Uhr; kurz vorher aber hatten die Unmenschen
" d e n Augen des Pascha, des Commandanten Ala
H und des, wie man sagt, gegen Abbott feindselig

«c Miten Emir Cffcndi. für dessen Harem das Mädchen
i m ^ ü ^ 2 ^ " sein soll, mit Kniltcln. Gitterstangcn
'"0 Magans die beiden Consuln nach Ocibringun

° i , " . " ? « < ^ 40 Wunden getüdtet. Darauf durchzog
ariln . ' ' ^ Meute mit gezückten Schwertern und der
k, . "b "en I < , i ^ ^ Stadt und verbreitete Schrecken
4St>. >> ' während die Leichname in der Moschee
der N ^ l°"» liegen blieben. Die erste Nachricht von
Kondn . ' ^ telegraphierte der griechische Secretär an
Gesang, ls nach Konstantinopel, der auch die übrigen
Näckst. "<N ' " Kenntnis sehte. Hier langte sie erst am
schon "lgen, d. i. Sonnlag den 7. Mai , an, worau
?k « c"!6 "t>r abmds das Kanonenboot „Salaminia"
^ "ls dein Wege nach Salonichi befand.

Ptrln ^ ' b- trafen aus Konstau t i n o p e l 810-
Giik! ^ ' " tin, die der dort auffallend beunruhigenden
eitUr,«^ °"6 dem Wege gehen. Vielr andere sollen „och
lanat,?' " " l " Gesandter hat ein Kricgsfahrzcug vcr-
lätnml, ^ ..Salaminia" ist schon dort eingetroffen), da
werden ^ Gesandtschaften von ihren Matrosen bewacht

' ^ Sv ^ ^ französische Fregatte ..Chateau Renard",
Meldet iur Kohleneinnahme aus S y r i e n eintreffend,
Hhrii,« ° " ^ von dort eine beunruhigende Gährung. I m
b°rrä^ " ^ " ' die französischen Llferanten große Kohlen-
don 4 ^ ' ""d heute traf ein französisches Geschwader
nichi, Uroßen Fahrzeugen hier ein, welches nach Salo-
-<^?ande ren Häfen der Türlei bestimmt ist.

Politische Uebersicht.
«aibach, 23. Mai .

^sterr ? Verhandlungen des Budgetausschusses der
^t« ül, ^ ^ ^ ^ " D e l e g a t i o n haben mit der De.
^<l,l. ^ die orientalische Frage ihren Höhepunkt er.
'H^K l berechtigte Spannung, mit der alle polili«
^f l ibs^ der Discussion entgegensahen, ist nach den
dlchtn.Uch" E^ff„ungen des Grafen Andrassy ge-
^ ' r f l t ' ° " Abschluß der weiteren AuSschußderathungen
sllich l,'^" .°hnc besondere Zwischenfälle erfolgen, wcnn>
der h . / " 'nteressante Auseinandersetzungen bei der Frage
^ Ä u b "v^sung ^vorstehen. I m übrinen ist der
^uhts ° 'da von ihm das Budget des Ministeriums des
Zeiten l "Nags abends erledigt wurde, mit seinen
Nllr wek NlU wie fertig. Es ist, wie man bemerkt,
^get» ^'^ Beschlußfassung über jene Titel de« Kriegs,
a l lg^ . "usständig. "elche auf die Mannschaftslost, die
i»n 3^ , ^ " ^ruppenauslagen und die sonstigen damit
h n ^ ^ M t n h a n g e stehenden Erfordernisse sich beziehen.
^"Ntn k ^chr Umstände dürften die Plenaroerhand.
UtH ^ ^ " ' " mit Schluß diefe« Monats zu Ende fein

"Ht der ungarischen Delegation wird es sein,

ihrerseits das Material eifrig aufzuarbeiten, damit, dem
Wunsche der österreichischen Delegierten gemäß, die Ses.
sion noch vor Pfingsten geschlossen werden kann;

Die Hauptfrage des Tages ist die Stellung Eng /
l a n d e zu den auf den b e r l i n e r C o n f e r e n z e n
getroffenen Vereinbarungen der Großmächte. Bisher ist
eine officiclle Bestätigung der Reuler'ichen Meldung,
daß das Cabinet Disraeli seinen Beitritt zu denselben
abgelehnt hätte, nicht eingetroffen; die Haltung der eng-
lischen Presse, die sich ohne Ausnahme ungünstig über
die berliner Confcrenz ausspricht, läßt indessen einen
solchen Schritt nicht unmöglich erscheinen.

I m f r a n z ö s i s c h e n Abgeordnetenhause hat der
Deputierte Lachaud einen von 129 Abgeordneten unter»
zeichneten Antrag auf Herabsetzung der Dienstzeit in der
activen Armee auf drei Jahre und Aufhebung des Ein.
jährig.FreiwilligendiensteS eingebracht. Der Kriegsmini«
ster Cissey ist entschlossen, die Vorlage mit aller Cnt«
schiedenheit zu bekämpfen, eventuell aus der Ablehnung
derfelben eine Cabinetsfrage zu machen. — Die Am»
nestiedebalte nähert sich ihrem Ende; die Anträgt fowol
auf allgemeine wie auf partielle Amnestie werden nach»
einander abgelehnt, nachdem Dufaure letzten Donnerstag
mit einer beinahe unnölhigen Schärfe gegen dieselbe auf'
getreten war. Er rechtfertigte sogar das Verfahren der
Kriegsgerichte, deren Vorgehen er als ein Muster von
Unparteilichkeit und Gewissenhaftigkeit darstellte.

I n einer Versammlung von Staatsgläubigern zu
M a d r i d wurde ein Plan zur Unification der spani»
schen Staatsschuld vorgelesen, der auch den Delegierten
der auswärtigen Staalsgläubiger, die nach Madrid
kommen werden, vorgelegt werden soll.

Die Vorgänge in S a l o n i c h i tamen letzten Don«
nerslag auch im englischen Parlament zur Sprache.
Auf eine bezügliche Anfrage des Earl de la Warr im
Oberhausc entgegnete Lord Derby, er habe vorerst nur
telegraphische Informationen empfangen, die mit den
Zeitungsberichten im wesentlichen übereinstimmen. „Die
türkische Regierung", sagt der Minister weiter, „hat in
der Sache gehörige Energie bekundet und nichts unge-
schehen gelassen, um die Bestrafung der Uebelthater
herbeizuführen, sowie diejenigen, welche durch die Excesse
gelitten haben, schadlos zu halten. Es ist Thatsache, daß
infolge der von unserem Botschafter in Konstantinopel
empfangenen Mittheilungen es für wünschenswerth er-
achtet wurde, das Mittclmeer-Geschwader in, Meerbusen
von Besika zu versammeln. Ein Schiff ist nach Sa-
lonichi gesendet und ein Kanonenboot nach Konstanti«
nopel beordert worden. Obwol unter der mohamedani-
schcn Bevölkerung Konstantinopels unzweifelhaft grnße
Aufregung und Erbitterung herrscht und obwol infolge
dessen beträchtliche Besorgnisse untcr den durtigc», <3»ro.
päcrn vorwalten, melden die neuesten Nachrichten, die
ich empfangen habe, daß dir Aufregung in hohem Grade
beschwichtigt worden ist, und hoffentlich werden sich die
ergriffenen Vorsichtsmaßregeln als überflüssig erweisen."

I n der Angelegenheit des Generals Schenct, ge-
wesenen Gesandten der V e r e i n i g t e n S t a a t e n
in London, hat der Ausschuß des Ncpräselitantenhauses
sür auswärtige Angelegenheiten in Washmgton eine Ent-
scheidung gefällt. Derselbe erklärt, General Schenck
habe zwar nicht mit Wissen und Willen unrecht ge-
handelt, aber er habe an einem Unternehmen theilge»
nommen, das englischen Unterthanen große Verluste
brachte, und die Annahme einer DireclorSstelle bei der
sogenannten Emma'Mine sei ganz ungehörig und un»
vereinbar mit seiner Stellung als Gesandter am Hofe
von St..James gewesen.

Vagesneuigkeilen.
— ( F l l r da« H e r n als er O f f i z i e r « t ü c h t e r . I n -

stitut) sind nach dem 40. Verzeichnisse 405,613 fl. 55 lr. in
Barem und 44.805 st. in Obligationen cingegang-n.

— ( O l l l c l i m L o t t o . ) Cm Staatsbeamter in Trieft hat
in der letzten triester Zieh«,,« auf die Nummern 3, 37 und 75
einen Tcrno im Vetrage von 4800 st. gewonnen.

— ( A r k t i s c h t E x p e d i t i o n . ) Der fllr die arktische
Expedition dt« LapilllnS Young bestimmte österreichische Schiff«,
lieutenant Veckcr lam am 9. Mai in London an und wurde vom
Fllhier der Expedition auf da» herzlichste empfangen. Am Uten
Mai b.gaben sich beide nach Southampton, wo da« Expeditions-
schiff Pandora" vor Anlcr liegt. Die Au«rUstun, ist vollende«
und für die Abfahrt der 25. Mai bestimmt.

— ( A l p i n e s ) I n Wolssberg im Lavantthale hat sich
m,e neue Gcction des deutscht" und üsttlreichischen Alpenvereins
aebildel Die Section hat cs sich namentlich zur Aufgabe gestellt,
die Frequenz der herrlichen «°r°lpe (U7liN Fuß) zu steigern und
die Obsorge llbe, d°S neuelbante Uulerlunftshau« aus derselben
m ilberuehmen. M r die Effcctenlollerie. welche blla.mtlich die
H<ct.°u Klagensurt blhus, Ausbringung der Mittel zur Erbauung
und Ausstattung de« Unterlunflshausc« auf der Elifabrthruhe ob
Heiliaeublu v'lanfiallet hat, si>'° ^reits 373 zum Theile sehr
werthvolle Oewmstgtgcnstände eingelaufen. Die Section hat die
50 000 Lose nach Deutsch:Oes!tlll,ch. Deulschland und Euglanb
versendet und ist ein groß" Theil de.selbm bereit« abgesetzt. Es
w»rt zu wünschen, daß da« U.'ttr»ehmeu Überall dit werlchiltigfie
Unlerstlitzuug finden möchte.

- ( « L i n e schre <! l i chc S i t u a t i o n , ) Am 15. b. M .
begab sich - wie °u« lo lme i " , 21. Ma i . mitgetheilt wird -
der «5 Jahre alte Vauer Johann Sort au« Sola auf die °ber-
halb dieser Ollschafl gelegene Alpe, um einige verlorene H»n> '

«eln aufzusuchen, Vegm l Uhr nachmittog« lö«l, fich ob« bet
Stelle, wo sich Tors befand, eine Schneelawine ab, welch« ihn
vollständig begrub. I m Augenblicke »l« sich die Lawine lo«ld«te,
hatte Sorc die Teistesgegellwarl, sich gegen einen großen Vle in
zu drücken, in der Hoffnung, oaß die Lavine Über ihn hinweg
stllrzm wllrde. E« war die« aber nicht der Fall und bald w»r
der alle Mann tlaflerhoch unter Schnee und Gerölle begraben.
Das Ausbleiben be« Sor t veranlaßte seine Nachbarn, gegen Nbent»
den Vermißten anfzufuchen. alle Nachforschungen blitben jedoch
an di'fem Abend ohne Erfolg. Am 1K, frllh 6 Uhr wurde die
Nachforschung wieder aufgenommen, blieb ieboch gleichfalls erfolglos.
Ueber nun an da« Gemeindeamt erstattete Nnzeige versllgte das»
selbe Nachforschungen durch eine größere Anzahl von Personen und
waren dieselben von Glllck begleitet. Sor t wurde um halb 12 Uhr
vormittag? nicht nur lebend, sondern in volllommen unversehrtem
Zustande aus der Lawine herausa/graben, hatte sich bah« volle
22 Stunden in dieser schrecklichen Situation befunden.

— ( U n f ä l l e b e i m E x e r c i e r e n . ) Ueber ein betla«
genswerthe« Unglück, welche» sich dieferlage beim Exercieren in
der Nllhe der Stadt Trier zugetragen, berichtet die dortige Zei-
tung : Da» erste Vataillon des 70. Infanterie-slegimente» manö»
v'rierte auf dem Crercierplahe und halle dir 4, Compagnie als
Schützen llusfchwarmen lassen, welche sich zur besseren Deckung
auf den Vodcn niedergelegt hatten. Line Schwadron be« 0. H u -
fjarenregimeu« ritt nun bei Ausführung einer Sturm'Uttaqur in
vollem Galopp Über sie hinweg, bei welcher Gelegenheit l i 3»«nn
tüdtlich und 7 oder 8 Manu mehr oder weniger verwundet
wurden.

fokales.
Auszug aus dem Protokolle

über die

ordentliche Sitzung des l . l . UaudeSschnlratheK
für K r a i n in Laibach am 11. M a i d. I . unter
dem Borsitze des Herrn l. l. KandeSpräsidenten Bohu >
slao Ritter v. W i d m a n n in Anwesenheit von sieben

Mitgliedern.
Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung und läßt durch

den Schriftführer die seit der letzten Sitzung erledigten
Geschäflsstücke an der Hand des GeschaftSprotolollee vor«
tragen.

Den Pfarrcooperatoren in Gottschee wird für die
Erlheilung des Religionsunterrichtes an der dortigen
Volksschule für die Jahre 1874 und 1875 die her.
tömmliche Remuneration auß dem Normalschulfonde an-
gewiesen, für die Folge aber die Stadtgemeinde Gottschee
verpflichtet, diese Remuneration zu leisten.

Die Beschwerde einer Schulaemeinoe gegen einen
Lehrer in Angelegenheit von CoUectursrückersktzen wird
dem betreffenden Gezirlsschulrathe zur eigenen »mtS-
Handlung zugefertigt.

Dem Rekurse eines Pfarramtes gegen die Ent-
scheidung des k. k. Bezilksschulrathes in Sachcn einiger
Collcctursrücl:rsätze vonseilc eines Kehrer« wird theil»
weise stattgegeben, lhtilweise wird derselbe abgewiesen.

Das von der Direction der Staatsooerrealschule
in Laibach vorgelegte Protokoll über die am 20. April
1870 vorgenommene Sconlrierung des Realschul-Lolal.
fondes wird zur Kenntnis genommen.

Die Präsentation des Lehrers Johann Kernc zum
definitiven Oberlehrer an der Volksschule in St . Veit
wird bestätigt und das bezügliche Anftellungsoecret aus-
gefertigt.

Das Gesuch eines Lehrers um Dispens von der
Nblegung der Lehrbefähigungsprüfung wird abgewiesen,
dagegen dem Ansuchen desselben um Verlängerung der
zur Ablegung derselben bestimmten Frist willfahrt.

Das Renumeralionsgesuch eines Oberlehrers wird
abschlägig verbeschieoen.

Der vom hohen Ministerium für Kultus und Un-
terricht zur Anschaffung von Lehrmitteln an der Lehrer«
und Lehrerinnenbildungsanstalt in Laibach bewilligte
Oelrag per 400 f l . wird unter diese beide Anstalten zu
gleichen Theilen oerlheilt.

kin Renumerationsgesuch wird erledigt.

— (Ver le ihung.) Einer Mittheilung der „Pol. Lorr."
zufolge, haben ye. Majestät der Kaiser geruht, dem Priisibenten
de» steiermliitisch-iürnlnisch.lrainischen Obellandesgerichte« in Vraz,
Herrn Ritter v. W a f e r . die Würde eine» wirtlichen Geheim-
ralhes zu verleihen.

— (Evangelisch! Vemeinde.) Donnerstag dm lib. d.
wird in der hiesigen evangelischen Kirche da» Fesl der Himmel?
fahrt Ehtifti gefeiert. — Sonntag den 28. d. fwbel daselbst nach
dem Gottesdienste die <lo nf i r m a l i 0 n statt.

— ( M u f i l l P r 0 d u c t i 0 nen.) I n freundlichem Vnt»
grgenlommeil gegeniiber den Wilnschen de« hiesigen Publilum«
nach öfteren Ploduclione« der vortrefflichen Regimentsiapelle, die
wir gegenwärtig «n Üaibach besitze», wurden fetten« derselben für
die heurige Sowmerfaifou »achfiehrnbt Productionen festgesetzt:
jeden D i e n s t a g abend« groher Zapfenstreich, jeden D o n n e r « ,
l a g Plnhmusil in der Sleinollee (Vlechharmonie) und jeden
D o n n e r s t a g und S o n n t a g iloncert.Soiree (mit Streich-
orchester) im Ellfinogarten.

— ( D a s P r o g r a m m ) der m o r g e n v°n halb 5 l , i ,
6 Uhr nachmittag« im Musikpavillon der Tlernallee llattfindenden
P l a t z m u s i l der Regimculslapelle besteht au« folgenden Num-
mern: 1) Marsch; 2) Fest.Ouverture von Reilina - ^ nz,
Werber«. W,lzer von Lanner; 4) Chor au« der Oper D
Lamclienbam.« von Verbi; b) „Serenade". P°ll«.Vl,zur"v°n
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Glrouß; 6) Potpourri au» der Oper „Aida" von Verdi ;

7) .2,änji öz« /^injg^az«. von Za jc ; 8) «Tummelt Euch", Pol l».

Schnell von Strauß.

— ( F ü r d ie N o t h l e i d e n d e n a m M o r a s t . )

Nächsten Samstag den 27. d. M . veranstaltet der laibacher Turn»

verein in deu Räumen der Tafino»Restauration eine mit einem

Olü<l«hafeu verbundene Unterhaltung z u m V e f t e n b e r l l e b e r «

s c h w e m m t e n im Bezirk Umgebung Laibach. I n Anbetracht

de« wohlthätigen Zweckes hofft man vom löbl. Commando des

Erzherzog Leopold 53. Aegiment« die unentgeltliche Mitwirkung

der Regimentslapelle erlangen zu können. Das Programm wird

in Vorträgen de« Quartetts «Eintracht" und anderer Mi lwi r»

lenden bestehen. Vei hoffentlich günstiger Witterung wird das

Goneert im Garten abgehalten werden.

— ( T r i i f f n u n g de« C a s i n o g a r t e n « . ) I m Falle

günstiger Witterung findet kommenden S o n n t a g die Eröffnung

de« Easinogarten« unter Mitwirkung der Kapelle de« 53. In f . -

Regimenle« statt.

— ( V » d V e l d e « . ) Lange schon war es der Wnnsch

vieler, unser reizend gelegene« heimatliche« Nad Velde« besuchen»

der Kranken, einen eigenen Vadearzt sür Velde» zu acquirieren,

der bereit wlire, seine ganze Thätigkeit wlihrend der Zeit der

Badesaison den dortigen Kranken zu widmen, da begreiflicherweise

auch nur in diesem Falle ein zahlreicher Vesuch desselben und

überhaupt ein Aufschwung de« Vade« zu erwarten ist. Wi r sind

nun in der Lage mitzutheilen, duß e« den vielseitig angestellten

Vemllhungn, heuer endlich gelungen ist, das angestrebte Ziel zu

erreichen. Vom 1. Juni d. I . an wird Velbe« seinen eigenen

Vadearzt haben. Herr Med. und Ehir. Dr . Max G u m p l o -

w i c z iu Graz hat sich hiezu bereit erklärt und wird für die

Dauer der Saison seineu ständigen Aufenthalt ln Velde« nehmen.

N i r zweifeln nicht, daß diese Nachricht allen denen, die, sli es

nun al« wirtliche Kranke, sei e« blos zu ihrer Erholung, Velbe«

als Gommeraufenlhlllt wählen, sehr willkommen sein wird und

ihnen namentlich für den Fall, al« sie Familie besitzen, eine sehr

erwünschte Veruhigung gewähren wird. Der gänzliche Mangel

einer ärztlichen Hilfe, sowie der Umstand, daß dieselbe in Fällen

plühlicher Erkrankung erst au« dem entsernteu Radmann«dorf re«

qniriert werden mußte, hat bisher nur zu oft besorgte Familien-

väter und namentlich Mütter davon abgehalten, sich dem Wag»

nifse eines dortigen längeren Aufenthalte« hinzugeben; nun aber,

seit der erwähnte Uebelftand abgestellt erscheint, wiid da« liebliche

Velde« mit seinen reizenden See-Ufern gewiß auch von den so-

genannten Sommersrischlern wieder häufiger aufgesucht werden.

Wir können daher die Aufstellung eines Vadearztes daselbst au«

bester Ueberzeugung gutheißen und sind gewiß, daß dieselbe auch

den dortigen Geschäftsleuten und Nohuungsvermielhern von gro»

ßem Vortheile sein wird.
— ( A u « U n v o r s i c h t i g k e i t e rschossen. ) Vor drei

Tagen hat sich der heuer in der drittln Altersklasse zum 17. I n -
fanterie.Reg'meute Freiherr von Kühn abgestellte Infanterist
Jakob T o m a f i n von Rosenbach bei Laibach durch Ulivarstch«
tigteit selbst erschossen. <Lr zog nemlich sein m einem Gebüsche
verborgen gelegene« Gewehr unbedachterweise derart hervor, daß
der Laus desselben gegen seine Vruft gerichtet blieb Der Hahn
des geladenen Gewehre« verfing sich an einem Zweige, spannte
sich infolge dessen von selbst und führte so die Entladung de«
Gewehres herbe«. Der Schuß traf den Unglücklichen mitten durch
die Vruft, so daß derselbe wenige Stunden darauf seinen Geist
»ufgab.

— ( J a g d b e u t e . ) Wie dem „Tagblat l" aus Goltschee
berichtet wird, glückte es einem dortigen passionierten Jäger, Herrn
M»«l,ia« V e r d e r b er au« Rleg, am 15 b. M , . begünstigt
durch den eben gefallenen Schuee, einen tüchtigen Bären aufzu-
spüren und ihn nach kurzer Verfolgung durch zwei wohlgezielte
Schüsse niederzustrecken. Fünf weitere Schüsse gehorlen sodann
noch dazu, um ihn vollcuds zu todten. Der erlegte Vllr war
ein tüchtige« Efemplar, allerdings lein jugendlicher Springinsfeld
mehr, und wog gegen 4 Ze«l»cr. Da« Frll desselben spendete
dcr glückliche Schütze dem Gymnasium in Gotlschec zur Ver,
mehrung seiner zoologischen Sammlung.

— ( T o d durch E r f r i e r e n . ) Wir berichteten diesertage
von dem seltenen Ereignisse eine« Mi l le Apri l d. I . vorgekom-
menen Llflierullg«flllle«. Noch weit überlroffen wird diese Nach.
richt von der uns gestern zugekommenen Kunde über den am
16. Ma, d. I . erfolgten Tod eine« Menschen durch Erfrierung.
Der Fall passierte gleichfalls in unserem südlich gelegenen Hei»
matllande und zwar am lanzberge, aus dem Wege zwischen
Tschernembl und Pülland. Der 50 Jahre «lte verehelichte Grund»
besitzlr Jakob P ü s ch e l von Unterwaldl, H.'Nr. 4, begab fich
am 15. o. in Angelegenheit der Vefreiung seine« 20jährigen
Sohnes von der Militärftellung nach Tschernembl, um sich der
daselbst tagenden ambulant«», Stellungscommission vorzustellen.
Nachdem fein Geschäft beendigt war, machte er sich allein auf den
Heimweg und wurde tag«daraus, am Morgen de« 16. Ma i , von
Vorübergehenden i m Schnee liegend erfroren aufgefunden.

— ( S a v t ' U t b e r s c h w e m m u n g . ) Nach ei».r M i t :
theilung der k. l, Vezirlshauptmannschast Rann habe» infolge
andauernder Regengüsse längs dess Savestiomgebiete« an der
lraimsch'steierischen Grenze große Uebcrschwemmungei, stattgefunden,
das Erdreich ist durchweicht mib theilweise abgeschwemmt, so daß
nahezu alle Saaten verfaulen und die Wiesen vollständig ver,
schlämmt sind. Das Hochwasser hat in dem genannten Flußgebiete
eine Höhe erreicht, wie solche dort seit dem Jahre 1851 nicht
vorgekommen ist Die größeren steierischen Ortschaften sind fast
durchgehend« unter Wasser, alle Hauptcommuliications'Straßeu
überschwemmt und der Verkehr zwischen Steiermarl, Kram und
Kroatien vollständig unterbrochen. Ein Verlust von Menschenleben
ist dagegen bisher glücklicherweise nicht zu beklagen.

— ( V e r l e h r s e r ö f f n u n g . ) Her auf der Südbahn-
strecke A g r a m - T i s s e l infolge von Unterwaschungen de« Vahn-
lürpers sistiert gewesene Gesammtverlehr wurde bereits wieder
eröffnet. "

Aufruf
au alle Menschenfreunde!

Weit ärger als die Morastbewohner sind die be-

dauernswerthen Insassen der Gemeinden Schleiniz und

Raöna heuer von der Ueberschwemmungsnoth heimgesucht.

Ich habe mich persönlich überzeugt, welche erschreckende

Ausdehnung bei einer Tiefe vieler Meter das dort

gleichsam stagnierende Hochwasser genommen, welches

schon seit 14 Tagen alle Aecker und Wiesen von Klein-

uno Großraöna, Groß» und Kleinmlaöou und zum

Theile auch von Zagrac überflutet und gewiß noch durch

14 Tage andauern wird, weil es nur durch einige un-

zureichende Sauglöcher langsam abstießt. I n diesen Ort«

schaften ist das Wasser in den tieferen Häusern bei den

Fenstern eingedrungen, infolge dessen sich Menschen und

Vieh flüchten mußten. Da alle Weideplätze theils tief

unter Wasser gesetzt, theils vom letzteren abgeschnitten

sind, so ist das Vieh, welches in den Stallungen steht,

lediglich auf das frischgrüne Laub aus den Waldungen

und auf das Dachstroh als Futter angewiesen, da die

Leute keine Futtervorräthe mehr besitzen.

Bei solcher unzureichenden Nahrung steht zu be-

sorgen, daß das Vieh später erkrankt, wodurch Seuchen

entstehen könnten. Der Fruchtleim des zweiten Anbaues

ist entschieden vernichtet, der Grasertrag auf den Wiesen

bedeutend beeinträchtigt, das Eintreten eines Misjahres

heuer dort sicher zu erwarten. Die schleunige Bethcilung

dieser Unglücklichen mit Futter für ihr hungerndes Vieh

und wenigstens mit Samenerdäpfeln nimmt meine be-

sondere Aufmerksamkeit in Anspruch. Zur Ermöglichung

dessen leite ich eine Sammlung im ganzen politischen

Bezirke Umgebung Laibachs ein und stelle an alle Bezirks-

bewohner die dringende Bitte, sich an derselben nach

Kräften betheiligen zu wollen.

Die milden Gaben belieben die edlen Spender ent»

weder anher oder unmittelbar an die Gemeindevorsteher

von Schleiniz und Racua zu übergeben.

K. l. Bezirkshauptmannschaft Laibach, 22. Ma i 1876.

F l a d u n g N. p.

Wichtig für Viele!
I n allen Nranchen, insbesondere aber bei Bezug der allgr

mein beliebten O r i g i n a l Lose rechtsertigt sich da« Ver»
trauen einerfeit« durch anerkannte Solidität der Fi rma, anderer-
seits dlnch den sich hieran« ergebenden enormen Absah.

Durch ihre Pünktlichkeit und Reellität bekannt, wirb die Firma
V a l e n t i n ck L o . in H a m b u r g

jedermann besonder« und angelegentlichst empfohlen.

W i r machen hierdurch auf die im heutigen Vlatte stehende
Annonce der Herren K a u f m a n n c k S i m o n in H a m b u r g
besonder« aufmerksam. <is handelt sich hier um Ongllallose zu
einer so reichlich mit Hauptgewinnen ausgeftaltelen Verlosung, daß
sich altch in unserer Gegeud »ine sehr lebhafte Betheiligung vor-
aussetzen läßt. Dieses Unternehmen verdient da« volle Vertrauen,
indem die besten Staatsgarnnlien geboten sind und auch vorbc-
nannle« Haus durch eiu Net« streng reelle« Handeln und Aus-
zahlung zahlreicher Gewinne allseits bllannt ist.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . " )

Budapest, 23. M a i . I n der Sitzung des ungari.

schen SubcomitöS für das Budget des Aeußern gab Graf

Andrassy auf mehrere über die allgemeine politische Lage

und namentlich bezüglich des Orients an >hn gerichtete

Fragen ähnliche Aufklärungen, wie im reichsrächlichen

Delegaliünsausschusse, und sagte weiters: Gleichwie im

Vorjahre strebt die Monarchie drei Ziele an : Aufrecht«

Haltung des allgemeinen europäischen Friedens, dann

Besänftigung der Insurrection und Pacification der vom

Bürgerkriege heimgesuchten Gebiete und endlich Maß-

nahmen gegen Wiederholung ähnlicher Ereignisse. Ohne

das einhellige Auftreten der verbündeten Mächte,

welche:, die übrigen Mächte sich willig anschlösse!',

stünde heute die Ballanhalbinsel in Flammen.

Bezüglich der Pacification wurde manches erreicht.

Die Rajah könnten getrost, ohne Furcht vor Bedrückung

in ihre Heimat zurückkehren, allein sie fürchten Rache

wegen der vor ihrer Flucht an den Begs und deren

Familien verübten kriminellen Thaten. Angesichts der

neuesten Ereignisse trat die Nothwendigkeit heran, Garan-

tien für die Pacification zu finden. Er war gegen cine

Occupation, weil er auf Grund des Klkwu quo die

Schaffung besserer Zustände und Sicherung ocr beiiach'

barten Gebiete anstrebe. Er mochte ciue Occupation

deshalb nicht, weil man nach Aufhören derselben wicdec

dort stünde wo früher.

An einen europäischen Congrcß konnte man daruM

nicht delllen, weil, wenn die Doctorm einmal brisant

men gttvesen, sich leicht noch andere Kranke gemeldet

hätten und ferner auf einem Congressc aus ganz uebei"

sächlichem Gründen neue Gruppierungen entstehe», lonN'

ten, wus nur Mißverständnisse, vielleicht auch Collisio-

nen o«ranlaßt Hütte. Die Anregung zu der berliner Co^

ferenz ging von Rußland aus. I n Berl in wurde ange-

sichts des actuellen Standes der Dinge eine perfect

Einigung erzielt und damit hoffentlich der Frieden E " " '

pa'S, nach menschlicher Berechnung, dauernder gesielt.

Hierauf votierte das Subcomit6 dem Grafen Andrassy

einhellig volles Vertrauen.

Telegraphischer WeHZelcour^
vom 23. Mai. „ .

Papier - Rn,te 65 85. - Silber-Rente 69 30. - 1 ^ " "
Ttaats-Nnlehen 108 5«. - Nant-Nctien 824—. «lredü^cM»
133 60, London 120' - . - Silber 102 45. K. l . M'M-D«'
taten 5 68. — Napoleousd'or 9 56. ~ 100 Reichsmark 5« 90.

W i e n , 23. Ma i . Zwei Uhr nachmittag«. (AchlußcomA
«reditnctien 133 50, 1860er Lose 108 25. L864er Lale 130»''
österreichische Rente m Papier 65 90. Staalsbahn 25ft 50, M "
bahn 1 8 1 — , 2 0 . Fraulenstillfe 9 5 6 . ungarische C r e d i t s
119 75. österreichische Francnbanl 15 75. «Nerreichische AngftH
64 30, Lombarden 7450, llmonbanl 6075. austro-orimt«"'^
Vanl — —, Lloydact'en 325 - - , a»siro-ollllm»l>>sche Bank "'^',
Mrlische Lose 16 2 5 . Lommunas - Aillchci, 96 5 0 . <La.Yp"'"
8350. Vefefligl.

Kandel und Dolkswirthschaftüche^
Vtudolfswerth, 22. Mai. Die DurchschuittS-Prcise stelln

fich auf dem heutigen Marlle, wie folgt: ,

Weizen per Hektoliter " 9 ' ? 6 Eier pr. Slilck . . - ^ j
Korn „ — — Witch pr. Liter . — ^
Gerste „ — — Rindfleisch Pr.Kilogr. ^ , ^
Hafer „ 3 64 Kalbfleisch pr. „ ^ , ^
Hlllbsrucht „ — , ^ Schweinefleisch,, " " .
Heiden „ 4 8 « ! Schöpsenfleisch ,. ^ Z0
Hirse „ 5 20 Hilhudel pr. Gtilcl . "" . ,
«ulurutz « 5 20 Tauben .. V ^
Erbilpfcl „ ^ > - ^ Hen pr, 100 Kilogr. ^ ^
Linsen .. Stroh „ . < ,
«lrbsen „ — —^ Hol,. harttS.pr.Kub^ Z ^
.Fisolen „ 8 — j Meter . . . . ^ ^
Rindsschmalzpr.Kilog. — ^89 j—weiches. ,, jO A
Schweineschmalz .. 69 , Wcm,roth.,pr.Hcllolil' ^ , ° " >
Speck, frisch. ,. — — — weißer „ ! l
Speck, qrriwchert „ — j — !̂ M

Meteorologische Beobachtungen i l l ^ a i ^ ^

7 U . M « . 735.7. !- l-13.« N O . schwach « " t " "
23, 2 „ N . 734.4? - l - l8 .3 S W . schwach " M ^ ,

9 „ N b 734.78 ^ 1 3 . « SW.f .schw. ' ^ ^ " „ « ^ " 1 !
Morgen« und vormittag« heiter, gegen <lM>as ^gt«lN>l^

Newüllung. mäßiger Eildwest. abends Regen. 2.'°« ^
der Wärme > 1 5 0 ' , »m 0 4 ° unter dem Normule« ^ ^ ^

Verautwortlichel Nedacleur: O t t o m a r < ? " ^

3 ^ ^ s e N ^ r ! c b ^ ? « " ' « ^ ^ ' ^ ° i . Der Orunbt»», de« Verkehrs war eine größere Festigkeit, welche sich bei allen Cffectenlategorien gleichmäßig aufsprach. Der Verkehr w°r «nd
' ^ ' ^ ' ' l ' ' " " ' ' ' ' ^ " / ^ dessen s, germg. daß grüße« ««ursbewegungen nur sporadisch vorkamen. ° » ^» ,,- «, ^

U N " - ' Gi^erren. < ' ' ' ^ « ^ ^
«,s«. 1889 2 N - 240 -

. I W 4 10b— 10b L0
^ 18<i0 108 - ' 08 2l)
« 1860 ,n 100 fi. . . . 116— 1 1 7 -
^ 1864 . . . . . . . . ! V 0 - 12050

D«mtinen-Psanddriest . . . . 139 - 13950
Plämienanlehen der Gtadt Wien 9S<00 9 7 -
Böhmen » « , ^ ^ . l . . 100— 101 —
GclizilN l " " " ' l . . 86 - «62b
Siebenbürgen l . ' » .«« l . . 74 50 75 50
Ungarn l lastuu« s 7 ^ ^ . . 5
Douau-«eguliermlg«,i.'ose . . 108 75 104 25
Un,. «istubllhn.Nnl 9625 9675
Ung. Priln.ilU.Llnl 70 — 70 ^5
Wiener «iouimunal. «nllh«, . V 1 - 91'25

«N«l«.«»l 8480 o b - .
V«.lll»«7tin l ^__ H9^.
Gn»»«nenb<t«<l«lt — — « . _

«elb wa«
Creditanftalt 18li 90 1V9 10
«redilanftoll, ungar 11950 11975
Depositenbank —- —
E«c°mpteanfialt 635— 645 -
Franco-Vanl . . . . . . . 15— 1525
Handelsbank 59-— t 9 b0
!l a ionalbanl b80— 882 —
Oesierr. Vanlges.l lsch.ft . . . - — - - .
Unlonbanl . . . . ß i 6 1 2 5
«er tehrsban l . . ' . ! ' ^ ' » 1 7 5 y ^ 7 b

« e t i e u v » n T r » » K > o r t - U u t e r » e h -

«tlb «vo«
«lftllbeVahn 103«) ,oz ._
Karl-Ludwig.Vahn 191 25 191 50
D«nau<2)ampschiff.« Gesellschaft 288— 840 —
Llisabeth-Wesibahn K850 144—
Elisalieth.Bahn (Linz-Vudweiser

Gtrelle) — — —-—
ßerdinande-Nordbahn . . . 1810— I815-—
j^ran,. Joseph - Vahu . . . . 181— 182 —
Lemb..lzern.«I«fsy.Vahn . . I«4».. 134 do
Lloyd.Oesellsch 825— 327 —
0eßerr. »iordweftbahn . . . . I l b . - 12V —

G«U> N « l
«udolse-Vahn 1l)8 50 108 75
EtaatSbahn 2l>8— 259--
Südbahn 78L5 7350
Theiß-Vahn 195— 187—
Ungarische «oioofibahn . . . 102 50 103—
Ungarische Ofibohn 81 75 U2'25
Tramway-Oeselllch 110— 111 -

van«ese«sch«fte».
«llg. »sterr. VaugeseUschaft . . - — - —
Wiener Vaugesellschaft ^ . . . . -^_

Pl«nd»rlefe.

»llg. »sterr. Vodencredit . . . 10850 10875
bl°. in 88 Iah»n l,tz— 88 2b

Nationalbank «. W 97-zh 9740
Ung. «odencredll 8b'00 8s —

Pr io r t t i ten .

Elisabeth.-«. 1. «m 88 50 89 —
sterd.-3iordb.cS 104— 104-85
Nr°nzeIoseph«V 9135 9175
Gal. Karl«Ludwig««., 1 . « « . . 87 50 88 —
0tften. »i«rd»eft.V. . . . . bS— 86 »b

^ ' - ^ s s ^
Giebenbilrger - , ^ Ä ^ ^ "
Sta»««b°hn - H h 0 ' ^ , .
S U d b a h n i^ l>« / . . . . . - ' ^ s » > H

S U d b a h n , V o n , . . - - ' ß y . , . ' " «
N n g . O f i o a h n . . . . - > ' .h ^

« r e b i l . L z g ^
Rnbols«-L

we«,el. ^ ^ h

Augsburg . . f.8 4^ . ß ^
ssranliurt ' ' hß 45 ^
Hamburg l iss- i " ' ^ b "
London ' 47»b
Pari« ' '

«kldssrten. ^„< ^

»elb . 5 st. 6? ,

DUver . . ' »t lol l^


